
fangsjahren wie unser Wohnzim-
mer“, sagt Biermann, der bei Hava-
na Altsaxofon, Quer- und Piccolo-
flöte spielt und neben Klose das
letzte verbliebene Gründungsmit-
glied der Band ist. „Wir wollten es
unbedingt schaffen, dort noch ein-
mal aufzutreten.“

Dann erzählt Biermann von
eben jenen Anfangsjahren. „In den
Achtzigern waren wir nach den
Scorpions die zweitbekannteste
Band in Hannover“, sagt er nicht
ohne Stolz. Während ihrer Karriere
arbeiteten Havana mit Szenegrö-
ßenwieJosé„Joe“Gallardo,Birger
Sulsbrück und dem 2013 verstor-
benen Herb Geller, der fast 30 Jah-
re bei der NDR-Bigband war und
auch mit Chet Baker gespielt hat.

Mittlerweile machen Havana
„Musik aus Idealismus“, so Bier-
mann. „Die ersten zehn Jahre wa-
ren richtig gut“, sagt er. Und Klose

die ursprüngliche Begeisterung
für lateinamerikanische Musik
dennoch angehalten. „Es ist Dino-
sauriermusik, handgemacht und
altmodisch, aber gerade diese
Energie auf der Bühne fasziniert
mich“, sagt Biermann, der mittler-
weile 67 Jahre alt ist. „Es ist nach
wie vor wild, und es ist jedes Mal
neu.“ Mit einem Lächeln schiebt
er nach: „Noch kommen wir ohne
Treppenlift auf die Bühne.“

Ob Havana, die 2002 das letzte
Album veröffentlicht haben, noch
mal ins Studio gehen, ist allerdings
unklar.„Wirwürdengernnochmal
etwas Neues machen“, sagt der
73-jährige Klose. „Aber in unse-
rem Alter können wir keine finan-
ziellen Wagnisse mehr eingehen.“
Wenn sich ein Mäzen fände, sagt
Biermann mit einem Augenzwin-
kern, wäre das natürlich etwas an-
deres.

Handgemachte Dinosauriermusik
In den Achtzigerjahren war Havana die bekannteste Hannover-Band nach den Scorpions. Jetzt gibt die Gruppe ein Jubiläumskonzert.

Kurt Klose erinnert sich noch gut,
wann es um ihn geschehen war.
„1972 habe ich eine Dokumenta-
tion über die New Yorker Musik-
szene gesehen“, sagt der Pianist
und Bandleader und strahlt. Solch
eine Musik habe er bis dahin nicht
gekannt. „Ich bin damals von Plat-
tenladen zu Plattenladen, aber kei-
ner in Hannover hatte so etwas.“

Die Musik, von der er spricht,
war Salsa, und erst Ende der Sieb-
zigerjahre kam die erste Salsa-
Welle nach Deutschland. Im Früh-
jahr 1981 war es dann so weit – und
Kurt Klose gründete zusammen mit
Heiko Biermann und anderen die
Salsa-Band Havana.

Die feiert in diesem Jahr ihr 45-
jähriges Bestehen und tritt aus die-
sem Anlass am Samstag, 14. März,
imPavillonauf.„Daswar indenAn-

Von Martin Spieß

ergänzt: „Mittlerweile kann keiner
von uns mehr von der Musik leben,
auch ich nicht als Bandleader. Die

meisten arbeiten irgendwie im Be-
reich Musikpädagogik.“

Trotz Krisen und Kämpfen hat

Preisgekröntes Salsa-Ensemble: Die Band Havana. FOTO: HAVANA

Beam
mich
rauf

Fortuna Ehrenfeld

im Pavillon

Bevores losgehtmitdemeigent-
lichen Konzert kommt Martin
Bechler, Mastermind hinter For-
tuna Ehrenfeld, für ein paar An-
sagen auf die Bühne. Unter an-
derem sagt er, dass es bei Fortu-
na Ehrenfeld keine Vorgruppe
oder Supports gebe, nur Ehren-
gäste.

Der Ehrengast des Abends im
Pavillon Hannover ist Bodo von
Zitzewitz, der mit Künstlerna-
men Komparse heißt, und der
legt gut vor. Seine Songs sind
eine Mischung aus Minimal In-
die und Pop-Punk mit eigenwil-
ligen, aber umso charmanteren
Texten. Die trägt er beinahe pro-
saisch vor, mehr gesprochen als
gesungen – und das kommt bei
den rund 400 Menschen im Pub-
likum gut an. Er ist sich aber
auch nicht zu schade für alberne
Wortspiele, wie der Song „Der
Beamte, der sich beamte“ be-
weist. Star Trek lässt grüßen.

Das Level an Sperrigkeit und
Musik, die zuweilen wirkt wie
Performancekunst, ist hoch,
Fortuna Ehrenfeld drehen die
Reglerdannetwasherunter.Da-
für geben sie sich alle Mühe,
dass die Show ein Happening
ist. Schon bei seiner Ansage am
Anfang, vor Komparses Auftritt,
heißt Bechler das Publikum im
„Raumschiff Fortuna Ehren-
feld“ willkommen, im Anschlag
einen Reiseföhn, den er wie eine
Laserpistole schwingt.

Als Einlaufmusik kommen
die Wiener Philharmoniker vom
Band, mit der „Promenade I“
aus Mussorgskis „Bilder einer
Ausstellung“. Dann spielt Be-
chler erstmal ein Mundharmo-
nika-Solo. Er (an Gitarre und
Gesang) wird begleitet von Jen-
ny Thiele (Keys und Gesang) so-
wie Jannis Bentler (Schlagzeug
und Backing Vocals). Die Band
trägt blau-weiß karierte Pyja-
mas, und hin und wieder geht es
passend dazu gemütlich zu, wie
im zweiten Stück, dem relaxten
„Helm ab zum Gebet“.

Gleich bei Song drei aber
wird aufgedreht, mit dem trei-
benden Titeltrack des aktuellen
Albums „Life at the Hollywood
Bowl“, in dem die bestechend
schöne Zeile vorkommt: „Ich
hab’ die ganze Welt in Schön-
heit sterben seh’n.“

Von Jazz bis

Abrissbirnen-Post-Punk

Es ist das Rezept des Abends:
Jazzige Songs mit elegisch-poe-
tischen Texten („Mein kleines
Herz passt tausendmal in deins“
aus „Kleines Herz“) wechseln
sich ab mit mal minimalisti-
schem, mal basslastigem Ab-
rissbirnen-Post-Punk, Elektro
und Polka.

Die Geschwindigkeit, mit der
das Raumschiff Fortuna Ehren-
feld durch den Abend fliegt, va-
riiert mitunter sehr stark. Die
Passagiere aber – das Publikum
im Pavillon – fliegen sehr gerne
mit. So gerne, dass sie am Ende
des Abends nach über zwei
Stunden gar nicht aussteigen
wollen.

Von Martin Spieß

Willkommen im Raumschiff: Fortu-

na Ehrenfeld im Pavillon.

FOTO: IRVING VILLEGAS

„Das Verbindende ist
der Wunsch nach Rache“

In seinem neuen Buch analysiert der Journalist Arnd Henze das Machstreben der US-Evangelikalen

und ihre Unterstützung für Präsident Trump. Morgen Abend diskutiert er darüber in der Marktkirche.

D er Einfluss der religiösen
Rechten auf die Politik und
den Erfolg von US-Präsi-
dent Donald Trumps ist ge-

waltig. Sie haben ihm entscheidend
bei den Wahlen geholfen. Wie und
warum analysiert der Journalist und
Theologe Arnd Henze, der sein neu-
es Buch „Mit Gott gegen die Demo-
kratie“ am 12. März in der hanno-
verschen Marktkirche vorstellt.

Unter dem Titel „Mit Gott gegen die

Demokratie“ haben Sie ein Buch ge-

schrieben, das sich mit dem Einfluss

der religiösen Rechten in den USA auf

die Wahlen und die Regierung Trump

beschäftigt. Wie hoch ist dieser Ein-

fluss?

Sehr hoch. Schon bei der ersten
Wahl 2016 hat keine Gruppe so ge-
schlossen für Donald Trump ge-
stimmt und vor allem so erfolgreich
mobilisiert wie die weißen, sich
selbst evangelikal nennenden Pro-
testanten in den USA. Und sie sind
ihm über drei Wahlen treu geblie-
ben. Zudem haben sie mit Trump,
der 2016 noch ein relativ unbe-
schriebenes Blatt war, einen extre-
men Radikalisierungsprozess
durchgemacht, dessen Folgen wir
heute erleben. Herausgekommen
ist eine Politik, die der Demokratie
und dem Rechtsstaat den offenen
Kampf angesagt hat.

Was ist der Treibstoff der „Make

America Great Again“-Bewegung,

kurz MAGA, und der sie befeuernden

religiösen Rechten?

Es ist erkennbar kein gemeinsames
Wertefundament, denn der einzige
Wert, für den sich Donald Trump in-
teressiert, ist er selbst – und sein
Bankkonto. Das Verbindende ist der
gemeinsame Wunsch nach Rache.

Von Michael B. Berger

Wobei die Ursachen unterschied-
lich sind: Bei Trump ist es Rache für
die angeblich gestohlene Wahl 2020
und die Gerichtsverfahren, denen
er sich ausgesetzt sah. Bei den reli-
giösen Rechten ist es Rache für ein
Jahrhundert stetigerNiederlagenin
einem Kulturkampf, den sie immer
wieder selbst befeuert haben:

gegen die Öffnung und Liberalisie-
rung der Gesellschaft, die auch mit
Säkularisierung verbunden ist. Das
reicht vom Kampf gegen die Evolu-
tionslehre über die Trennung von
Staat und Religion in den Schulen
bis zur gleichgeschlechtlichen Ehe.
Was wichtig ist: Sie haben ihre vie-
len Kämpfe nicht nur gegen die De-
mokraten verloren, sondern auch
unter republikanischen Präsiden-
ten, von denen sie sich deshalb im-
mer wieder verraten fühlten. Und
dann trat 2016 der Außenseiter
Trump als Retterfigur auf den Plan
und hat ihnen als Erstes drei erzre-
aktionäre Richter am Supreme
Court geschenkt. Daraus ist diese
Symbiose von brutaler Macht und
Religion entstanden.

Sie schreiben, dass die „gestohlene

Wahl“ zu einer Art Glaubensartikel

der MAGA-Bewegung geworden ist.

Genau. Neben der Radikalisierung
der religiösen Rechten erleben wir
eine Vermischung mit Verschwö-
rungserzählungen, mit Personen-
kult und einer Verklärung der Na-
tion. Wer dazugehören will, muss

diesen ganzen synkretistischen Mix
„mitglauben“. Und dazu gehört
ganz besonders Trumps Obsession
mit der „gestohlenen Wahl“.

Kann man die derzeitige Situation in

den USA vergleichen mit der in

Deutschland in den 1930er-Jahren

um die Machtergreifung der Natio-

nalsozialisten herum?

In den USA sind Vergleiche und Be-
züge zur NS-Zeit inzwischen all-
gegenwärtig. Wir sind da in Anbe-
tracht unserer Erinnerungskultur
zurückhaltender – und zwar aus gu-

ten Gründen, weil wir jede Relati-
vierung dessen, was damals ge-
schehen ist, vermeiden müssen.
Aber es gibt deutliche Gemeinsam-
keiten – etwa zwischen der Ideolo-
gie und dem Personenkult der MA-
GA-Bewegung – mit den Deutschen
Christen, also dem NS-Ableger in
den Kirchen. Man muss aber auch
den entscheidenden Unterschied
benennen: IndenUSAgibtes inzwi-
schen eine mutige Zivilgesellschaft,
die aus der Schockstarre erwacht ist
und sich wehrt. Das war in Deutsch-
land anders.

„Der einzigeWert, für den sich Donald Trump interessiert, ist er selbst – und sein Bankkonto“: Arnd Henze stellt sein Buch „Mit Gott gegen die Demokratie“ in Hanno-

ver vor. FOTO: PRIVAT

MAGA-Bewegung: Tausende Trump-Anhänger ziehen im November 2020 durch

Washington. FOTO: ROD LAMKEY/IMAGO

Diskussion in der Marktkirche

„Mit Gott gegen die De-

mokratie“ von Arnd

Henze (224 Seiten, 20

Euro) erscheint heute

im Gütersloher Verlags-

haus. Mit den religiösen

Rechten in den USA,

ihren Netzwerken und

Strategien, beschäftigt

sich eine Diskussions-

veranstaltung am Don-

nerstag um 19.30 Uhr in

der Marktkirche Han-

nover. Neben Arnd

Henze diskutieren der

Verfassungs- und Kir-

chenrechtler Christoph

Goos vom Landeskir-

chenamt Hannover, die

Bischöfin Shelly Bryan

Wee von der Evangeli-

cal Lutheran Church

America, Thore Güld-

ner, der religionspoliti-

sche Sprecher der

SPD-Landtagsfraktion,

und Karoline Czychon,

die Vorsitzende der

Jungen Union Nieder-

sachsen.
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